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Vorwort

Die Kostenspirale des Pkw- und Lkw-Fuhrparks dreht sich immer schneller nach oben. 
Der Staat verursacht über direkte und indirekte Steuer- und Abgabenerhöhungen (wie 
die der entfernungsabhängigen Maut und die Ökosteuer) den Löwenanteil an dieser 
Entwicklung. Dies zwingt die Unternehmensleitungen (auch von Unternehmen, die 
den Fuhrpark nicht als Kernbereich ihrer Tätigkeit ansehen!), diesen Kostenfaktor ge-
nauer unter die Lupe zu nehmen.
Zu dem Kostenproblem kommt hinzu, dass der Gesetzgeber und dessen Vollzugsorga-
ne (Polizei, Bundesamt für Güterverkehr, Verkehrsbehörden sowie Richter) die Fuhr-
parkverantwortlichen bei Verstößen immer mehr in die Pflicht nehmen und nicht 
mehr allein den Fahrzeugführer bestrafen. Im Gegenteil, europaweit sind die Strafen 
für die Fuhrparkverantwortlichen inzwischen erheblich höher als die für das Fahrper-
sonal.
Um das Kostenproblem in den Griff zu bekommen und Verstöße gegen die Wahrneh-
mung von Verantwortlichkeiten erst gar nicht aufkommen zu lassen, ist es daher not-
wendig, die Prozesse des Fuhrpark- und Flottenmanagements ständig zu kontrollieren 
und zu optimieren.
Das zentrale Ziel dieses Werkes ist es, dem Leser eine praxisnahe Hilfestellung bei 
der Lösung dieser Problemstellungen zu geben. Unterstützen sollen dabei zahlreiche 
Checklisten, Formulierungsvorschläge und Vertragsmuster. Hinzu kommen umfang-
reiche Gegenüberstellungen von Vor- und Nachteilen zur Entscheidungsfindung bei 
strittigen Fragen.
Bewusst wurde auf theoretisch-wissenschaftliche Modellbetrachtungen verzichtet, da 
der Leitspruch »Aus der Praxis für die Praxis«, wie bei allen meinen Werken, immer im 
Mittelpunkt steht.

Siegfried W. Kerler
s.kerler@kuk-consult.de
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Fuhrparkorganisation

Zusammenfassung
Eine der wichtigen Aufgaben der Fuhrparkorganisation besteht darin, das 
Einsparpotenzial beim Fuhrpark festzustellen. Um dieses Ziel zu erreichen, ist 
es notwendig, systematisch alle Schwachstellen von der Planung über den 
Fahrzeugeinsatz bis hin zur Verwertung der Fahrzeuge herauszufinden. Um 
hier Hilfestellungen bieten zu können, werden in diesem Kapitel die einzelnen 
Organisationsstufen sowie die entsprechend notwendigen Maßnahmen 
beschrieben. Mittels dieser Beschreibung ist es möglich, die eigenen 
Prozessstufen der Fuhrparkorganisation abzugleichen, um eventuelle 
Kostenoptimierungen zu finden.
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3.1 Werkstattbetrieb, Wartung und Instandhaltung

3.1.1 Organisation der Wartung und Instandhaltung

Werkstattorganisation
Die Auftragssteuerung ist die »Seele« der Werkstattorganisation, sie ist »Chefsache« und 
muss von der Werkstattleitung installiert und auf Funktionsfähigkeit hin im Controlling 
überprüft werden. Bei der Auftragssteuerung werden in Anlehnung an die zur Verfügung 
stehenden Kapazitäten der betriebseigenen Werkstatt die Reparatur- und Wartungsauf-
träge an die jeweiligen Kfz-Handwerkerteams weitergeleitet. Die Auftragssteuerung kann 
mittels EDV unterstützt und optimiert werden. Bei Kapazitätsengpässen oder bei Spe-
zialarbeiten werden über die Auftragssteuerung die Reparatur- und Wartungsaufträge 
fremdvergeben.

Die Organisation von Reparatur- und Wartungsarbeiten
Der Reparatur- und Wartungsprozess der Fahrzeuge erfolgt in den Schritten:

 5 Fahrzeugannahme verbunden mit der Schilderung des »Problems« durch den Nut-
zer, Dokumentation des Sachverhalts und des Zeitpunkts der Fahrzeugablieferung

 5 Fahrzeugdiagnose verknüpft mit der Feststellung des Sachverhalts und der Anwei-
sung für das Wartungs- und Reparaturpersonal

 5 Reparatur und/oder Wartung inklusive der Dokumentation der Arbeitszeit und der 
benötigten Ersatzteile

 5 End- und Funktionskontrolle in Bezug auf den festgestellten Mangel des Fahrzeugs
 5 Fahrzeugübergabe an den Nutzer inklusive der Annahmebestätigung (Datum, Unter-

schrift)

 > Die gesamte Leistungserstellung in der Werkstatt bedarf der Bereitstellung von 
qualifiziertem Personal, Materialien bzw. Ersatzteilen, Arbeitsvorrichtungen und 
Werkzeugen sowie Arbeitsunterlagen.

Alle Reparatur- bzw. Wartungsmaßnahmen sind fahrzeugbezogen zu dokumentieren, so 
dass eine Rückverfolgbarkeit der gesamten »Lebensdauer« des Fahrzeugs sichergestellt 
ist und die Daten in die Fahrzeugkostenrechnung einfließen können. Die Dokumenta-
tion der Reparatur- und Wartungsmaßnahmen, einschließlich der durch diese Maßnah-
men verursachten Lohn-, Material- und Ausfallkosten, erfolgt mittels der elektronischen 
Datenverarbeitung mit Schnittstelle zur Fahrzeugverwaltung und der Kostenrechnung.

 > Bei Reparatur- und Wartungsarbeiten in der eigenen Werkstatt muss darauf geach-
tet werden, dass eventuell vorhandene Garantieansprüche gegenüber dem Fahr-
zeughersteller (vor allem bei Neufahrzeugen) nicht tangiert werden.

Die Ablauforganisation in der Werkstatt
Unter einer Ablauforganisation in der Werkstatt versteht man die Gestaltung von 
Arbeitsprozessen. Je optimaler dieser Prozess gestaltet wird, desto produktiver und somit 
kostengünstiger wird die geleistete Arbeit. In diesem Bereich besteht in vielen Unterneh-
men ein großes Sparpotenzial, deshalb sollte die Werkstatt ständig auf die Effektivität der 
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Arbeitsprozesse hin überprüft werden. Nachfolgend sind einige Anregungen aufgeführt, 
nach welchen Kriterien diese Ablauforganisation in der Werkstatt realisiert werden kann.

Bei der Ablauforganisation kann der Arbeitsablauf natürlich in unterschiedlicher Hin-
sicht geordnet werden. Die wesentlichen Unterscheidungsmerkmale der Ablauforganisa-
tion in der Werkstatt zeigen sich dabei in der Organisation von:

 5 Arbeitsinhalt
 5 Arbeitszeit
 5 Arbeitsraum
 5 Arbeitszuordnung

 z Verrichtung des Arbeitsinhalts
Bei der Organisation des Arbeitsinhalts sind zwei Merkmale zu unterscheiden: Der 
Arbeitsinhalt muss hinsichtlich der Arbeitsobjekte und hinsichtlich der Verrichtung ge-
ordnet (organisiert) werden. In einer Werkstatt gibt es vom Grundsatz her zwei Metho-
den, wie dies organisiert sein kann: die Fließ- und die Inselfertigung.

 kDie Fließfertigung
Bei der so genannten Fließfertigung arbeiten in der Werkstatt nur Spezialisten für ganz 
bestimmte Reparaturen und Wartungstätigkeiten. Es gibt dann beispielsweise Experten 
für Autoelektrik, Kühlgeräte von Thermofahrzeugen oder wieder andere für Karosserie-
arbeiten.

Diese Art der Arbeitsorganisation hat den Vorteil, dass der Ausbildungsstand der Mit-
arbeiter bedingt durch die Spezialisierung des Einzelnen ohne großen Aufwand immer 
auf dem aktuellen Stand gehalten werden kann. Ein weiterer Vorteil kann sein, dass in 
Teilbereichen auch angelernte Arbeitnehmer eingesetzt werden können. Der Nachteil be-
steht darin, dass ein solcher Spezialist nicht ohne Weiteres durch seinen Kollegen ersetzt 
werden kann.

Grundsätzlich findet man die Fließfertigung eher in großen Werkstätten. In kleinen 
Werkstätten ist sie nur denkbar, wenn ein Teil der Reparaturen in fremden Betrieben 
durchgeführt wird. Wenn beispielsweise ein Arbeitnehmer Spezialist für Wartungsarbei-
ten und Schadensbeseitigung an der Bremsanlage ist und ein anderer sich mit Auto-Elek-
trik befasst, dann werden in dieser kleinen Zwei-Mann-Werkstatt nur diese Arbeiten aus-
geführt und die anderen anfallenden Reparaturen an Werkstätten außerhalb des Betriebs 
abgegeben.

 kInselfertigung
Bei der Inselfertigung werden Arbeitsgruppen gebildet, die vom Grundsatz her alle Schä-
den an einem Fahrzeugtyp oder einer Fahrzeuggruppe in eigener Verantwortung instand 
setzen können. Dies bedeutet, dass jeder Arbeitnehmer mehrere Arbeitsgebiete beherr-
schen muss.

Diese Methode ist nur mit gut ausgebildeten Fachkräften realisierbar. Ein eindeuti-
ger Vorteil der Inselfertigung besteht in der zumindest kurzfristigen Ersetzbarkeit der 
Arbeitnehmer durch Kollegen. Ein weiterer Vorteil ist, dass die Verantwortung für ein 
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repariertes Fahrzeug immer leicht zugeordnet werden und es keine gegenseitigen Schuld-
zuweisungen von verschiedenen Arbeitnehmern geben kann. Diese Form der Arbeits-
organisation kann zudem auch in kleinen Betrieben ohne »Auslagerung« von Reparatu-
ren eingeführt werden. Da bei der Inselfertigung allerdings nur umfassend und vielseitig 
ausgebildete Fachkräfte eingesetzt werden können, resultieren als negative Konsequenz 
relativ hohe Lohnkosten.

 z Arbeitszeit
Die Organisation der Arbeitszeit kann mit zwei unterschiedlichen Arbeitszeitmodellen 
organisiert werden: Das erste, traditionelle Modell richtet sich nach festen Arbeitszeiten, 
das zweite (und modernere) ist das Gleitzeitmodell.

 kStarre Arbeitszeit
Bei einer starren Arbeitszeitregelung ist der Arbeitnehmer verpflichtet, seine Arbeits-
kraft zu ganz bestimmten, durch den Arbeitsvertrag festgelegten Zeiten zur Verfügung zu 
stellen. Vorteil dieser Regelung ist, dass zu diesen festen Zeiten alle Mitarbeiter verfügbar 
sind.

Ein Nachteil ist dagegen, dass bei größerem Arbeitsanfall (was bei Werkstätten durch-
aus der Fall sein kann) Überstunden gefahren werden müssen, die natürlich in der Regel 
eine entsprechende Zusatzvergütung zu Folge haben.

 kGleitzeit
Bei der Gleitzeit gibt es eine Kernzeit (beispielsweise 10.00 Uhr–15.00 Uhr), innerhalb der 
alle Mitarbeiter anwesend sein müssen. Über die restliche Arbeitszeit kann der Mitarbei-
ter grundsätzlich frei verfügen, wobei die monatliche Arbeitzeit insgesamt erfüllt werden 
muss. Überstunden oder Fehlzeiten können nur begrenzt und mit der Genehmigung der 
Werkstattleitung in den nächsten Monat übernommen werden. Auch bei diesem Modell 
können bei Bedarf Mehrstunden angeordnet werden; diese Anordnungsmöglichkeit muss 
aber dann im Arbeitsvertrag geregelt sein. Dann kann der Mitarbeiter diese Zwangsmehr-
arbeitsstunden durch »Gleiten« an anderen Tagen wieder reduzieren.

Vorteil dieses Modells: Es gibt grundsätzlich weder Überstunden noch eine Über-
stundenvergütung. Bei geringerem oder überdurchschnittlichem Arbeitsanfall kann der 
Betrieb flexibler reagieren.Für den Arbeitnehmer ist zudem praktisch, dass er Behörden-
gänge oder Einkäufe sowie Arztbesuche erledigen kann, ohne Urlaub nehmen zu müssen. 
Insgesamt ist in der Praxis bei der Einführung dieses Modells zu beobachten, dass diese 
Arbeitsplätze bei den Arbeitnehmern beliebter sind als die mit der starren Arbeitszeitrege-
lung und somit die Arbeitsproduktivität steigt. Nachteilig kann sein, dass evtl. Arbeitszeit-
erfassungsgeräte und Stempel- bzw. Magnetkarten für die Arbeitnehmer beschafft werden 
müssen und dass nur in der Kernarbeitszeit alle Arbeitnehmer verfügbar sind.

 z Arbeitsraum
Die Organisation des Arbeitsraums ist zum einen abhängig von der Art der Tätigkeit des 
Arbeitnehmers und zum anderen vom Arbeitsablauf, den das zu reparierende Gut not-
wendig macht. Diese Ordnung sollte sorgfältig mit den betroffenen Führungskräften und 
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den Arbeitnehmern erarbeitet und in einem Raumplan schriftlich bzw. zeichnerisch fest-
gehalten werden. Dieser erarbeitete Raumplan sollte jährlich mindestens einmal überprüft 
werden, damit er den ständig veränderten Anforderungen gerecht werden kann.

Um jedem Mitarbeiter den Raumplan zugänglich zu machen, sollte er immer am 
»Schwarzen Brett« ausgehängt werden. Sinn dieses festgelegten Ordnungsrahmens ist, 
dass jedem Mitarbeiter ersichtlich ist, wo welche Arbeit durchgeführt werden muss, was 
auch aus Sicherheitsgründen von der Berufsgenossenschaft gefordert wird.

 z Arbeitszuordnung
Die Arbeitszuordnung wird durch die Stellenbeschreibung der einzelnen Arbeitsplätze 
vollzogen. Die jeweilige Stellenbeschreibung sollte Gegenstand bei der Arbeitsplatz-Neu-
besetzung sein und sich im Arbeitsvertrag widerspiegeln, damit jeder Arbeitnehmer seine 
Rechte und Pflichten sowie Verantwortungsbereiche »schwarz auf weiß« dokumentiert se-
hen kann. So kann dem Arbeitnehmer bei Fehlverhalten unzweifelhaft ein Verstoß gegen 
seine Pflichten nachgewiesen werden. Der Arbeitnehmer kann nicht behaupten, dass die 
Arbeit nicht zu seinem Aufgabengebiet gehörte. Beides bedeutet einen Vorteil bei Abnah-
mungen und Kündigungen.

Die Werkstatt als wichtiger Bestandteil der Kalkulation
Die Kalkulation dient der Kontrolle der Wirtschaftlichkeit des Fuhrparks und enthält dazu 
auch Details von Reparatur- und Wartungsaufträgen. Sie beinhaltet die Erfassung aller 
Kosten des Reparatur- und Wartungsprozesses und eine entsprechende Verteilung und 
Zurechnung auf das entsprechende Kraftfahrzeug. Vor- und Nachkalkulationen werden 
auf einzelne größere Reparaturmaßnahmen bezogen, um für künftige Kalkulationen eine 
bessere Basis zu haben. Diese Kalkulationsmaßnahmen werden auch in Bezug auf die 
gesamte Laufzeit eines Fahrzeugs verteilt angewandt.

Die Vorkalkulation hat die Aufgabe, mit Hilfe der Datenbasis aus der Vergangenheit 
die künftigen Kosten abzuschätzen, auch um feststellen zu können, ob sich eine Reparatur 
bei einem älteren Fahrzeug noch lohnt. Die Nachkalkulation soll feststellen, welche Kos-
ten tatsächlich angefallen sind. Diese werden bei künftigen Vorkalkulationen als Datenba-
sis verwendet (Soll-Ist-Vergleich). Angefallene Abweichungen zwischen Vor- und Nach-
kalkulation müssen analysiert werden, um Fehleinschätzungen oder Unwirtschaftlichkei-
ten erkennen zu können und um künftig ähnliche Fehler zu vermeiden.

Die Kalkulation von Reparatur- und Wartungsarbeiten ist notwendig, um für die Fahr-
zeugkostenrechnung den Anteil dieser Kosten in Preisüberlegungen einfließen zu las-
sen und um bei älteren Fahrzeugen den idealen Ersatzbeschaffungszeitraum festlegen zu 
können. Des Weiteren dient sie der Entscheidungshilfe, ob eine Reparatur in der eigenen 
Werkstatt oder in einer fremden Werkstatt kostengünstiger vollzogen werden kann. Dies 
gilt vor allem für aufwändigere Arbeiten.

Pannendienste
Bei einer größeren Fahrzeugflotte ist es schon aus Kostengründen notwendig, einen eige-
nen Not- und Pannendienst (möglichst rund um die Uhr) einzurichten. Dies ist in der 
Praxis aber nur möglich, wenn eine eigene Werkstatt vorhanden ist. Der Dienstplan für 
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diesen Pannen- und Notdienst muss dabei in Absprache zwischen der Disposition und der 
Werkstatt erstellt werden.

Für den Aufbau eines eigenen Pannendienstes können auch Kooperationsmöglich-
keiten mit den regional ansässigen Pannendiensten erwägt werden, um zum einen den 
Dienst »rund um die Uhr« leichter gewährleisten zu können und zum anderen im Krank-
heits- oder Urlaubsfall immer noch leistungsfähig zu sein. Bei kleineren Betrieben, die aus 
Kostengründen keinen Pannendienst einrichten können, ist es sinnvoll, einen Dritten für 
den Pannendienst zu verpflichten. Als derartige »Dritte« kommen in der Regel folgende 
Partner infrage:

 5 Fahrzeughersteller
 5 Automobilclubs
 5 Fachversicherer
 5 Tankkartenanbieter

Hol- und Bringservice
Der Hol- und Bringservice umfasst folgende Leistungen:

 5 Überführung von Fahrzeugen
 5 Bereitstellung von Ersatzfahrzeugen
 5 Transport von und zur Werkstatt
 5 Bereitstellung von Nutzfahrzeugen zur Beladung
 5 Fahrzeugbewegungen innerhalb des Firmengeländes

Gewährleistungen auf Fahrzeuge und Ersatzteile
Gewährleistungsansprüche müssen unter Beachtung der Verjährungsfristen gegen-
über den Lieferanten von Fahrzeugen, Ersatzteilen, Aufbauten oder Anbauten geltend 
gemacht werden.Sofern nichts anderes vertraglich vereinbart ist, gilt grundsätzlich eine 
Verjährungsfrist von zwei Jahren, wobei in den ersten sechs Monaten im Zweifelsfall der 
Lieferant (Hersteller) für die Schadensursache beweispflichtig ist und in den folgenden 
achtzehn Monaten der Kunde.

Die Kontrolle darüber, dass diese Ansprüche auch ausgeschöpft werden, ist zunächst 
Sache der Fuhrparkverwaltung, wird aber sehr häufig der betriebseigenen Werkstätte 
übertragen (sofern vorhanden). Auf jeden Fall ist eine genaue Dokumentation der jewei-
ligen Gewährleistungsfristen erforderlich.

Gesetzliche Untersuchungen
Für alle Fahrzeuge hat eine Terminüberwachung und die Durchführung/ Veranlassung 
folgender gesetzlicher Untersuchungen zu erfolgen:

 5 Verkehrssicherheitsprüfung nach § 29 StVO (Hauptuntersuchung – HU)
 5 Sicherheitsprüfung nach § 29 StVZO (SP)

Praxistipp 

Um das Fahrpersonal in Bezug auf die Lenk- und Ruhezeiten zu schonen, ist es sinnvoll, 
eigens Personal für den Hol- und Bringservice abzustellen. In kleineren Unternehmen 
mit Werkstatt wird hierfür häufig der Bereitschaftsdienst der Werkstatt eingesetzt.
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